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Gruß Hamburgs an Lübeck.
Heute beginnt in unserer Nachbarstadt Lübeck die Feier der 700jährigen 
Reichsfreiheit. Durch eine jahrhundertelange Geschichte innig mit der 
Travestadt verbunden, nehmen Hamburgs Bürger lebhaften Anteil an diesem 
historischen Feste, dessen kulturelle und politische Bedeutung den Lesern 
unserer Lübeck-Festnummer deutlich vor die Augen getreten sein wird. Die 
große Anzahl Hamburger, die in den kommenden Tagen nach Lübeck eilen, 
werden sicherlich ihre Freude an diesen Jubeltagen lebhaft bekunden und 
dem Wunsche Ausdruck verleihen, dass es Lübeck auch unter den neuen 
Verhältnissen der Wirtschaft gelingen möge, seine alte Blüte zu behaupten.

Das ehrwürdige Haupt der alten Hanse, das einst die Beherrscherin der 
Ostsee war, hat, nachdem der europäische und der Welthandel von dem 
Ostseebecken nach der Nordsee und dem Ozean verlegt wurde, schwer darum 
ringen müssen, ihre Handelsblüte zu behalten. Aber man darf mit 
Anerkennung sagen, dass es in diesem Kampfe eine ehrenvolle Stellung 
eingenommen und den alten Weltruf der hansischen Farben auch in der neuen 
Zeit zur Geltung zu bringen verstanden.

Lübeck, die Gründung des weitsichtigen Schauenburgers Adolf II., war um die 
Mitte des 12. Jahrhunderts der erste Punkt an der Südküste der Ostsee, an 
dem der Deutsche Kaufmann sein Panier errichtete. Dann folgte im Laufe der 
nächsten hundert Jahre der ganze reiche Kranz der Ostseestädte von Kiel bis 
Reval. Wenn es gelang, den bisher durch das damals dänische Schleswig 
vermittelten Verkehr zwischen den Wirtschaftsgebieten der Nordsee und der
Ostsee nach Lübeck zu ziehen, so musste wie Reine in seiner kürzlich 
erschienenen Monographie mit Recht betont, Hamburg zum
Nordseehafen der Travestadt werden. Die Gründung Lübecks zog notwendig
den Aufschwung Hamburgs nach sich. Die enge Verbindung beider Städte 
dokumentierte sich schon im 13. Jahrhundert durch ein Übereinkommen über 
die Befriedung des Landweges zwischen Lübeck und Hamburg, in dem einige
Forscher den ersten Beginn des Hansebundes sehen wollen. Fortan haben sich 
beide Städte in gemeinschaftlichen Kämpfen gegen die benachbarten 
Territorialherren, gegen die Vitalienbrüder und durch die Brechung von 
Raubburgen, die dem Handel Abbruch zu tun versuchten, durch den Bau des 
Alster – Trave Kanals gegenseitig unterstützt. Und die jahrhundertelange 
gemeinschaftliche Verwaltung des beider städtischen Amtes Bergedorf, und 
der langjährige Sitz des hanseatischen Obergerichts in Lübeck bis zu seiner 
Verlegung nach Hamburg haben diese engen Beziehungen immer aufrecht 
erhalten.

https://img.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1699277745_19260603AB/PDF/PPN1699277745_19260603AB.pdf
https://img.sub.uni-hamburg.de/kitodo/PPN1699277745_19260603AB/PDF/PPN1699277745_19260603AB.pdf


Auch in neuester Zeit ist es das Bestreben der Senate und der Bürgerschaften, 
ja auch der einzelnen Fraktionen der städtischen Parlamente von Hamburg 
und Lübeck gewesen, in gemeinschaftlichen Sitzungen die oft gleichartigen 
Interessen zu beraten und beim Reich wie bei anderen Instanzen zur Geltung 
zu bringen. Bei diesen nahen Beziehungen ist es kein Wunder,
dass sich die historisch begründete Interessengemeinschaft immer aufs neue 
wieder gestärkt hat und die Jubelfeier Lübecks über seine 700jährige 
Reichsfreiheit auch in Hamburg die Herzen höher schlagen lässt. Und wenn 
man einen Vergleich von großen mit kleinen Sachen bei dieser Gelegenheit 
anbringen darf, so kann wohl gesagt werden, dass wie früher Hamburg der 
Nordseehafen Lübecks war, jetzt Lübeck Tochterstadt Travemünde das 
Ostseebad Hamburgs geworden ist. Sonntags und an schönen 
Sommermonaten auch Alltags, fluten ganze Menschenschwärme zwischen den 
beiden Hansestädten, zwischen Elbe, Trave und Ostsee hin und her, und wenn 
die Hamburger die sieben Türme Lübecks grüßen, so haben sie die 
Empfindung, dass sie in eine engbefreundete Stadt kommen, in der Menschen
gleicher Gesinnung, gleichen Empfindens und gleichen Handelns wie sie 
selbst leben, Männer und Frauen des gleichen niedersächsischen Stammes, 
deren Söhne als „wagende Kaufleute“ noch immer die See befahren und 
wohin sie kommen, zum Ruhm des deutschen Namens beitragen.


